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Der Klrinhausgarten. w« beliebte Rafevanlage, die in dieser bk.
«on S. Sirlurr « ,w-i Slbbtll>u„»e,' ) schränkte»Breite zu dürftig wirkt, übrigens auch
w..» » w*iu *i *. Nvtit zwei ASbUbmige,^ feIten  richtig gepflegt wird. Südlich des Hauses

II !l{ >n dem Aussätze, Em Kteinhauspla:-.' haben wir rin größeres Beet für empfindlichere
—einer der letzten Nummern diese- E .attes ^(jorienpian

f

i« Aussicht gestellt, folgt die Beschreibung der
Gartenanlage, der wir zwei Gartenpläne zugrunde
legen. Sehen wir an dem Plane in Abbildung I.
was empsichlensweri ist und was im gegebenen
NaLe besser gemacht werden könnte. Daß der
Hauseingang nach Norde» verlegt worden ist.
verschlägt, wie bereits gesagt, nicht viel. Die

^verdeckte Veranda bietet in der wärmeren
lähreszrit lustige Unterkunft in unmittelbarer
lcühe, kann zlidem gegen Osten durch ein große- _
tniter geschützt werden. Sonst fitzen wir an '

nĥ nen Tagen lieber im Freien in
sec Anlage des verlängerten Haus-
ruganger. Tie Fenster de» HauseS
stehe die Abbildungen in der vorher,
senden Nummer) liegen nach Westen

vndOstrn, liefern also nicht die höchste.
..aber immer noch fühlbare Sonnen,
naä-me. Di«vorder«(Giebel-)Wand
naä)der Straße zu bekleiden wir unter . ,
den beiden Fenstern̂ mit einer nicht
zu starkwüchfigen Kletterrose, seitlich
rechts und links m,1 jelbfiklimmendem
Wem(Klimmer) Die Südseile erhält
™ Jjf *einen  Spalierpnrsich
W “met «), zu beiden Seiten >e
«ne Doppels.Form(Birne). Die

Wordseite begnügt sich mit einem
fSchattenmorellrn-Spalier Nach Osteg
schmücken wir den Giebel mil drei

ärker wachsenden KicUerrosen. die
^nser Heim nach der Gartenseite zu
besonders freundlich getzailen. Das

eet im Vorgarten erhält auf je
/e na Stachel» und Johannirbeer-

-Esämme , dazwischen Sta,den.
nd Blumenschmvch während wir das

schmale Beet am Zaun rnllnng mit
Bufchrofen ond niedrigen Blümlein

Auch das Hauptkerl kann
5" ** ««er -n-Hochstämmchen. di«
übriflcn« oud) noch durch Buickrvfen

llerbi ochen werden könne», Rofen-
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Birnbaum versehene Schmuckanlage. Wir der-
meiden auch hier möglichst dir Pflanzung von
Ziersträuchern. Wenigstens warne ich vor
starkwachsenden Arten, Holunder. Ahorn oder
gar Pappeln. Eher empfiehlt es sich, in etwas
engerer Gemeinschaft Sauerkirschen und Hasel-
niisse zu pflanzen, also Büsche, die zugleich

schmücken und nützen.
*6  Die linke(nördliche) Seite, also

k, i,  1, stellt den Haupt-Obstgarten
dar. Wir haben den Grundsatz, soweit
angängig, die Hauptteile(Gemüse-,
Obst», Schmuckgarren) zu trennen,
nicht außer acht gelaffen, auch die
Geradlinigkeit der Wege betont. An
sich wäre es richtiger geweseu, de»
Obstteil nach Süden, das Hau?
nördlich davon zu verlegen; doch
wurden wir in diesem besonderen
Falle von der Notwendigkeit geleitet
und ließen die schon mehr als
10jährige Obstanlage bestehen,zumal
der Hausschatten nicht zu stark ein»

Die

-« .v .v-
vß

■-* Mtn-

>1
!|I LÄ

jl ?ii iji

« «EM

WM

KWM:m:w3'/x;m.

versprach. Die Bäume
i >̂(Hoch - oder Halbstämme) stehen nach

— ^ jeder Seite auf 6 w Eutsernungp
Kern- und Steinobst im Wechsel
(A -- Apfel, B ---- Birne,K -- Kirsche,
P -- Pflaume oder Zwerschr). Das
ist immer noch ein etwas naher
Abstand, bei der auf zwei Reihen
beschränkten Baumanlage«nd bei
dem vorgesehenen Wechsel lang, «nd
kurzlebiger Arten aber zu verant¬
worten. Die Beete und Wege find
etwas weit gewählt(um die Bäume
mitten in die Beclbreite zu bekommen),
sollen ja auch für den besonderen Fall
nicht sklavisch nachgeahmt werden.
(Eine andere Anordnung, die eben¬
falls das Zusammenireffen der Baum-
slandorte mit den Beetmitten ermög¬
licht, wäre z. B. — von links nach
recht- — bei zwei Beetreihcn sstatt
einer) zwischen den Baumbceten: bis
zur ersten Baumreihe 2,9öm; ®rena-
beete, Beete zwischen den BaumreihtN
und Baumdeete je 1,50m --- 7,5©m.

ff 3» KhÄ . «"" “ •“ « . » Äi * . ! . » '* ' ' * « — Hjg. +W» U o,70 » - W g
t«n «ine Edeltanne, z. ®. eine Blautanne
c«a pungens glauca), zu deren Füßen auch

uschrvirv wachsen können. So schmücken wir
»Vorgarten mit Biiuen aller Art, ohne den
utzen ganz ltzuschalien, Verzicht«» aber auf

Kultur, besonders Gurken und Tomaten. Östlich
des Hause« zeigt sich die durch Hochstämme
(einen Apfel» und einen Birnbaum) nur wenig
behinderte eigentliche Gemüseanlage. Davor
liegt eine ebenfalls mit einem Apfel- und einem

Beet von 1,20  m bis 1,50 m ist jedenfdklS
leichter bearbeitbar. ES handelt sich hier jedoch
um Douerlnltureu, die wir zwischen und nebeki
den Bäumen verteilen, von links nach rechtst
Himbeeren(am Rordzaun entlang), ln dn
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Bcuwrrtche Rhabarber, in den Zwifthenbeeren
und StachekbeerbAsch« kn !»M m'

rnunF. ES ftlgt die zweite Bänmreihe
Beerenobst oder wieder mit Rhabarber.
,n schließt sich der Länge nach ein Frei-

von senkrechten Schnnrbüumrn, dem als
infassung nach dem etwa 3 ru breiten

Lunanae zu wagerechte Schnurbäinue vorge-
Dgert sind. An der linke» Hälfte des West»

«yes entlang können wir das 12 in lange
mit einer Reihe Brombeeren bepflanzen,

wir durch gespannten Draht aufrecht- und
dätnit auch vom Wege abhalten.

Der Hintergrund(a, b, f, g) nimmt zunächst
die Kleintierzucht auf. in der hinteren Ecke die
©täfle, und zwar bei ausgedehnterer Hühner¬
zucht rechts zwei Hühnerställemit vorgebaaten
überdachten Scharräumen. Es besteht dir
Msglichkeih den ganzen Teil o, «, f, g als
Arrsiauf zu benutzen und als Hühnerwiese an-
züstien, ihn durch den Zaun 6, b auch
fstx je tüte Rasse oder des Wechsels

er nochmals zu teilen. Eine richtige
uerzucht kann sich nicht mit dem

len Auslauf südlich des Stalles
begnügen, muß wenigstens für die
Hauptzeit über Flächen etwa i» der
Hkütze dieser Hühnerwicsen zum Ans-
lauf verfügen.

Diese größeren Laufflächen lasten
stch, wie gezeichnet, durch eine Bnfch-
odßpfianzung(Äpfel und Birnen auf
4 « nach allen Seiten), wie auch zeit¬
weise durch Kartoffel» und Gemüsebau
itvifchea den Büschen auSuutzen. Der
fchwaleAuslauf erhält einige» Schatten
durch eine Hasrlnußreih« und etwas
Gebüsch in den Ecken.

Möge dieser Plan , der absichtlich
»rcht nach allen Seiten rechteckig,
fordern nach einer Seite abge¬
schrägt gewählt ist, einen allge¬
meinen Anhalt für den Haus- fZô en-  _
garten geben, der in einer Bor -Rundbeet
or«S- oder ländliche« Siedelung
Vas eigene Heim umgeben soll

Vm aber auch einem Normal-
plane in diesen Hinweisen Raum
zu gebe«, fügen wir noch den
MusterenNvurf in Abbildung2
an. Hier ist allen Regeln, die
kn der Wirklichkeit leicht durch
bestimmende Einzelheiten unterbunden
tverden, Genüge geschehe«. Die HauS-
ftmrt liegt nach Süden, die Stallung
ist unmittelbarer Hausnähe. Daran

S vor demalso, habe» wir das
rmsernr Nutze» verwertet.
Nichts stehen.

Das Zuhauen und Vorrlchten des Fleisches

wirklich zu >sonst aus Wochen hirrau» per SonniaaSbraten seh
Hierzu ntrmyt man am besten die b^ den Genî Pökel

Fleischetnteitung
zu' entwerfen . — Die beiden Keulen liefern uns
zwei Schinken. Einen dritten , einen Rollschinken,
gewinnen wir aus dem entbeinten Fleisch des
einen Vorderbeines. Die beiden abgelöften Speck¬
seiten worden wie immer za Rauchspeck bestimmt;
ebenso ist eS empfehlenswert, den einen halben
Schweinskopszu räuchern, da er gekocht, zusammen
mit Kohl oder Rüben, manches Mittagessen, oder
erkaltet, guten Aufschnitt liefern kann. Mettwurst
wollen wir möglichst viel gewinne« , da ste zu unserer
besten Dauerware zählt und sich den ganzen Som¬
mer über hält . Da wolle» wir also außer dem

stücke sowie tw» das zweite» SSotbetbeintJeu Kelle
und die beiden Filets . Nun bleiben noch die betückmelleicht
ausgelösten Rrppenseiten und der andere halst« ist Hst,
Schweinslops. Die eine Rippenseite liefert unH,»,.
eingeknickt, zusammengebogen und mit Äpfel,
gefüllt, einige Braten , richtige Schlachtesonntagi
braten, die sofort frisch verbraucht werden. Dil
andere Rippenseite wandert mit Ohren, Pfotstzs «»,
und Schnauze sowie sonstigen Abfallskücken kusche», so

auch kann nur» ine Hülste der Rippqi z. B. si
kochen. Der halbe Kops liefert Sülchen, vorkin Weißfau«

die gleich der Sen.Der halbe Kopsschon Wurst gut gestreckt wergleich der frischen Wurst _ _
kann. Flomen und Darmfett sind getrennt
zulassen und letzterem eine Würze von Salbei u
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etwas Lorbeer zuzutun . — WaS sich sonst nocha-tsen in tx
Keinen Resten findet , wandert in die rütz-
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Rosinenwurst, die frisch zu essen ist und sehr
zu Dpselmus und Pellkartoffeln schmeckt.

Run noch einiges über die Wulstbereitung, che
nächst die der Mettwurst . Auf 10 Pfund mehrmG

dnrchgedrehwS Mcttsleisch rechnet^
üvv g perlsein Igewürfelten rohen Sp,
gyy g ausgelassenes, erkaltetes Schnu
nach Geschmack Salz und Psesfer so!
möglichst einen Teelöffel Salpeter . f'
durchgeknetet, stopft man die Masse
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Das zur Blutwurst bestimmte
wird gekocht, gewürfelt und mit f
Blut gemischt, daß ein schlanker
entsteht, den man mit Salz und Pfesi

ersatz,Nelken und Gewürz adsch
und lose in dicke, krause Därme ,

, , . In die beiden besten Würste schb
W.  man die Hälften der gekoch! ... .

SchweinSzunge. Um zu streckff bei Mast
kann man sehr wohl einen Merkt mm

Blutwurst mit etwas mehr Blut ckftitterarn
sonst anmengen . Gut abneschmcckhIDt« Kr»
auch diese Wurst für deu täglichen T« ren Wia
sehr brauchbar ; wenn sie auch nicht so» neun A
Fleischwürfei enthält . Bon der (esse»es»stoffen
Bkrtwurst empfiehlt eS sich, einen Tpahrung, >
ohne Därme in Gläsern zu siertlisieriPleln, H,
da die Wurst auf diese Art zuberei»
unbegrenzt ' hckltbar ist.

Dasselbe gilt auch von der
folgenden Leöerwnrst. Hierzu
inan auf eine entsek.mte, mehrmals duck
gedrehte Schweinsleber das gekock
gewürfelte Bauchfleisch eines Sä
sowie nach Geschmack Salz , Pfeffer'
"sefserersatz,Reue npsesser,Thymian r

vrsckkravt, auch zehn bis zwölf in M die Ferst
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füllfett geschmorte, durch ein Sieb
strichene Zwiebeln . Wie schon erwvh
kann man durch Htnzuuahme von and«
Leber sowie derCchmalzgrieben die Wh

Lchttkü, sich der erteil, « Rasch» büaarteu steäochert» tn den «cken. J « Bor,arten Hit» «nd rech» Ichattiae« »udbauk. «n bettete Malle suttk man wje m
schll«»! ftch dergereuie ommvougarren , ^Hk, «än»e» de» tzaitie« Esatir« oder̂ etwa» abgerü« . Nadkl!,»Ucr. Bnrder- tzürme, bindet ftnaer breit Übel
fdMrnHälslM je nach demMittellvege zu wand aietterrask« »der Lcripstop»!« VattebH. «n der » iratzentrantU«rdê .«„ nn in tmh fiwhtKp aleick der
hxrA ^ «« •Pttnhft. fiodjftämnte flankiert R-l-n »der auch Br»mbeer,p°l>ee.>. - «uschab« ott 8- 4 m vbstand. - Fuuung zu und kocht»e. gtetch oer
vnrcy '̂ eerenovn OO)lmmme [laniiew veränderlich. Beerensträucher auf 1H «o. Hirnbererrche an der Drenje wurst, ungesähr 3V Minuten.

über

find. ES folgt der Gemüsegarten, und
nach der Nord grenze zu Beerenobst: erst Aohannis», xfgentllchen Mettfleisch, das ist da- ai
beer»und Smchctbeer-Büsche, di« sich noch hinter | nwaete Karbonadenfleisch, auch sonst alles
V«,Gemüsebeete« ««fügen laffen.dann als Grenzr - —- ' ^ ^ tl- ‘- “
reihe Himbeeren, einreihig ans 2S om, zweireihig
stuf 75 cm Weite gepflanzt. Links und recht» vom
Hanse, daS für zwei einander nahestehende(ver¬
wandle) Familien gedacht ist, sind die Schmuck¬
beete, die mit dem Borgarten zusammenhängen.
Das Nähere erhellt aus der Zeichnung.

Mögen diese Fingerzeige, dir durchaus
nichts Bindendes enthalten sollen, dazu dienen,
dem neuen Siedler in seinen Wünschen zur
Hand zu gehen.

Aftrsamdrit bri brr Haus Wächtern.
von a . » t.

Manche Leserin möchte beim Lesen der Über
schrift vielleicht meinen, daß daS Einschlachtenietzt
doch auch nicht anders gehanvpavt werden könirc
als tm Frieden . Das dürste sedoch nicht zMrefsen,
bpiw  wir sind im Frieden iange nicht so schr aus
die weitestgehende Ausnutzung deS Fleisches an¬
gewiesen als jetzt, wo der glückliche Besitz eine«
Schs ichtschwelnes anS gleichzeitig die Drangab « de«
stAmfchkarte für eine bestimmte Zeit koste», und wir

gut auSgesehnte Fleijch htnzunehmen, WaS uns
beim Zuhauen in die Hand kommt, sonst aber
dürfen wir an der Mettwurst nicht sparen, da ste
sich unbedingt halten soll und ein Strecken hierbei
nicht angebracht ist. Letzteres kann ohne Bedenken
jedoch bei der frischen Wurst, das ist Blut - und
Leberwurst, geschehen. Zur Blutwurst bestimmt
man das Stichstück mit der daranhängenden Zunge,
sowie das Schwetneherz. Zur Leberwurst bleibt
die Leber sowie das Bauchfleisch des Schweines.
Stimmt man die Grieben vom ausgelassenen
Schmalz sowie Kaninchen-, Mld - oder Geflügel-
ieber hinzu, so kann noch bedeutend mehr Leber¬
wurst erzielt werden. Bedingung ist jedoch, haß
die Grieben im Schmalz nicht zu gelb und härtltch
geworden sind; sie müssen rechtzeitig aus dem
Schmalz genommen und letzteres bis zum völligen
Garsein wettergebraten werden. — Lungenwurft
s .Ute unbedlngt hergestellt werden, da ste geräuchert-
dis in den Sommer haltbar ist und manche
Mahlzeit liefert. M» i nimmt hierzu Lunge,
Rteren und sonstiges Äbfallsteisch.
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Nicht übersehen werden darf daS Braten und
tsck " - - - *“ —Einwecken verschiedener guter Flkeifchstücke- da »ms

mit Salz , Lorbeer und Nellen gekocht, entbetnt ^ ^ nd rg
daS Fleisch gröblich gewürfelt . Gleichzeitig
man ebensoviel Gemüse, wie Sellerie , gelbe Ww
und Keine Zwiebeln, gemocht und bis auf die Zwiel
nicht zu sein gewursett. Mit dem Fletsch vermsin gewurs . .
packt man alle» in Sülzfchüsseln, indem man,

eingeweckte Pilze so«
Psefseraurken dazwischen legt . Dann gießt i

klärte, gesäuerte tmb mit Gelatine Vers

we sowie Scheibenckselnd eingeweckte
.esse«die gell

Brühe darüber.
Zum Schluß sei noch einiges über daS Dushe

der gewonnenen Fleischwaren gesagt, denn
gute Haltbarkeit hängt nicht allein von der
ftellungSart, sondern tin gleichen Maße vom
bewahren ab> Kommen Schinkvn und Mett,
aus dem Rauch, so hängt man sie in dunklen,a en Kammern ans,wozu die Schinken noijrl zu stecken sind. Keinesfalls darf Ra
wäre in jeuchten Mnmen hängen . Ist kein and
geeigneter Platz zu stade«, so wandern d»
Papi « gewickelt»« Wiltste Ar ein« , « ibe,
vse «, wobei jedech z» beachten ist, daß dann
nicht der oft in den gluichsn Schornstein geh
Ofen de» Nebenrunme» geheizt werden
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e » sehMia - Pökelfleisch , das tägliches Besüllen mit
l 6 'enich Pokelkako erfordert , gehört unbedingt in einen
erbeiueleu Keller , niemals aber in eine Speisekammer,
le beiüqvielleicht neben der warmen Küche liegt . Außer«
ce halb» ist öfteres Lüsten der Vorratsräinne sehr
fett uiÄQtn.

Äpfel ' -

°nnnta|j Kleinere Mitteilungeu.
- Pfote Weu» Pferde mit eine» Kuß de» auder«
icken i«eiche « , so kann dies verschiedene Ursachen haben,

Rippqr z. B . schlechter Bau der Beine , Gelenkkrank-
rt LülOen , vorhergegangene allgemeine Krankheiten,
c tverdchlüdung » Schwäche -usw . In den meisten Fällen
nnt crutnnt jedoch der Fehler bei solchen Tieren vor,
«ldei u>tche falsch angespannt werden ; denn ' diese

noch istfen in der Regel mit dem äußeren den inneren
Ätz« odch, d . h . daS Hauptpferd berührt mit dem rechten
sehr g» linken tzuf und das Sattelpserd mit dem linken

»rechten Hus . Die Tiere gehen , mit den Köpfen
tung,
w ‘
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aneinander gerückt, schief neben der Deichsel
Zum Beweise dafür , daß die falsche Än-

nung die Schuld trügt , braucht man die Pferde
inmal umzuspannen , und man wird sofort sehen,
sie dann mit dem anderen Eisen streichen-
«m beseitigt richtiges Anspanuen , bei dem das

rter - G»rd vorn genau so «oeit wie hinten von . der
Kasse btchsel entfernt ist, das Streichen . ffi
chiuß W Z»i « Alingsik - unz an den Hörnern der Wilch«
nd het »e ze «gt j .O) besonders während der Trächtigkeit,
u binde» Landwirt pflegt nach den Ringen das Alter
te Fielt Kuh zu beurteilen . Allerdings führt diese
tt so vhätzung nur dann zu einem richtigen Ergebnis,
«kor Ssnn die Kuh alljährlich ein Salb geboren hat,
> Pfeflrd die mehr oder weniger große Regelmäßigkeit

R >nge läßt aus die Regelmäßigkeit der Ge«
en schließen . Die Ringe geben aber noch ein
res wichtiges Merkmal ab . Bei Tieren mit

- - » c Milchergiebigkeit sind sie nämlich viel tiefer
i streck» bei Mastrindern . Such bei Bullen » nd Oct,sen
neu Tmerkt man Ringe an den Hörnern , insbesondere
Blut « futterarmen Jahren . M.
«meckhlDt « Hruthro » , de , AurSteSers ist von der
hen DWten rvichci ^keit. In dern ipmvgsähigen Alt r̂
icht sock neun Monaten ig sein Wachstum noch nicht
r defseiMfaflaflen , er bedarf deshaiü einer kräftigen
inen Tuahrung , die jedoch nicht in Mast ausarten darf.
rtlisier » keln, Haferschrot , etwas Bohnenschrot sind
ubcre .l* ,,nete Bestandteile des Futters . Daneben tji

n Eoer viel Bewegung in freier Lust und im
»er u»Mmer ab und zu ein Bad sehr dienlich . Wert«
i  rechM '- ber sucht man natürlich so lange wie möglich
ms duck Zucht zu benutzen , was durch geeignete Er«

gekoMung und viel Bewegung gescirchen kann . Auch
tzchweiAragende und säugende Sau ist gut zu ernähren;
effer oi« auch Rer sind fettbildende Stoffe zu vcr«
mnan ckden , da sich sonst der Körper zur » rast einrichtet
lf in » die Ferkel schlecht ernährt werden . Alle Futter«

el seien gesrmd und unverdorben . Die Ra«
?n müssen bet zunehmender Trächtigkeit und
r mtl zunehmendem Alter der Ferkel ge-
ert «verden . L.
lur Anfzncht der Kauinche » . Im allgemeinen
xjcn  ore Kanmcyen«nährend der ersten Lebens«

; denn die Häsin nährt
dRllch, bis sie ansangen , anderes Futter

unehmen . Die Hauptsorge muß also darauf
5® b«" € « aU sauber zu erhalten , tixiö

Jungen von der größten
—r ■ — J ” 8*k  W denn Unsauderkeit erzeugt schlechtes
tbeint iK̂ .und ruft allerlei Krankheiten hervor . Wenn
zeitig k Hüstn geworfen hat , so bedarf sie zunächst für
>eWirrWe Stunden unbedingter Rrche , die man durch
»ZwieMr eiStvruW oder Besichtigung verkümmern
vermiss - Rach sechs bis acht Stunden erst untersucht
i man ^ den Wurf , ob alle am Leben sowie kräftig und
eiben GUV sind . Schioächlichc oder krüppcll -aftc
dicht tötet man dann sofort . Mehr als sechs Stück
,e öerstß » nem Wuxs aufzugiehen , ist nicht ratsam » da

« ^ -den , «venn ihrer zu viele sind;
Aufhe ! Mveren Kailtnchenrassen «st e$ sogar geraten,
benn ^l « « bis fünf Stück zur Aufzucht«ui

> der 8LL' ' „ r* n “ W*, Sungen besonders wertvoll,
» “ÜLV «non ^ .11«̂ beflt ' *ie aUc  großzu iehen,
^e " >vi ' einer Amme seine Zuflucht
rilen , > lunge , kräftige Häsin von
en no < ^ em Siasjewert eignet . Mau nimmt ihr die
>rs Ra Übungen stMmck ! legt ihr die fremden unter,
cknanE . 'neiM « » ohne Lchnsiert ^ Uen anuehmen
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Welch « Hnlenrassc » tigae « sich am öeste » zur
Schtachte » tt « t « cht ? Tie Entenzucht ist «nier
günstigen Verhältnissen einträglicher als die Hühner¬
zucht ; denn obwohl die Enten nicht soviel Eier
legen wie die Hühner , so sind sie doch dasjenige
Geflügel , welches am schnellsten eine ziernlich große
Menge Fleisch liefert und noch dazu ein Fleisch,
das sehr fett ist und sich durch besonderen Wohl¬
geschmack auSzeichnet . Jedoch darf man sie, wenn
sie den höchsten Ertrag bringen sollen , nicht erst
ein halbe ? Jahr alt und sogar noch älter lverden
lassen , sondern muß sie schon von den ersten Lebens¬
wochen an mit Mastfutter füttern , damit sie bereits
im Aller von acht bis zehn Wochen einen hinreichend
schweren Braten von etwa vier Pfund abgeben
und schlachtreif sind . Dazu eignen sich unsere
kleinen Landenten weniger als die schtveren Eisien«
rassen , unter denen sich besonders die Aylesbury,
die Peking und die Rouen auszeichneir . Die
Rouen haben ein ganz besonders seines Fletsch,
sind aber trotzdem weniger beliebt , weil ihr Gefieder
dunkel ( wUdentenfarbig ) ist , und sie deshalb , ge¬
schlachtet und gerupft , weniger einladend aussehen
als Enten mit weißem Gefieder , die außerdem auch
destveaen mehr zu empfehlen sind , weil weiße
Entenfedern besser bezahlt werden als farbige . Die
AyleSburyenten haben weißes Gefieder und eben¬
falls ein sehr seines Fleisch , stehe «« aber hinter
anderen Entenrasieu an Wetterfestigkei « zurück
und sind deshalb nicht für jedes Klima geeignet.
Es bleiben also die Peflngenten , die allen Anfor¬
derungen an eine gute Tafelente entsprechen;
denn sie werden bei entsprechender Fütterung in
acht bis zehn Wochen 4 bis 4 »/ , Pfund schwer und
haben gutes , wenn anch nicht das feinste Fleisch,
sehen auch gerupft schön weiß und einladend aus.
Damit sie dieses Gewicht erretäien , gewährt man
ihnen kein Schivimmwafser und füttert sie von
Anfang an mit Getreideschrot , möglichst mit Milch
angemengt ; für den Verkauf als Schlachtenten find
sie die einträglichste Rasse . Dr Blancke-

Wie lange soll « au di « /egrheunen halten?
Wenn die Geflügelzucht im landwirtschaftlichen
Betriebe in der Regel nicht so hohe Beträge bringt,
wie sie bringen könnte und müßte , so ist die Haupt«
Ursache dann zu sucherr, daß rinsere Landwirte
meis enS die alten Hennen nicht rechtzeitig ab-
schlachrcn , vielmehr dieselben noch auf «hrem Hose
laufen lassen , nachdem sie längst ausyehört fjnben,
einen den Futter verbrauch übersteigenden Eier¬
ertrag zu liefern ; denn eine Henne , die fleißig
gelegt hat , ist mit drei Jahren verbra ««cht, sie legt
nur noch ganz wenig , und diese überzähligen Fresser
schmälern den Gesamtertrag ; sie sollten daher nach
dem dritten Legejahre ausgemerzt und zur Suppe
verwandt werden . Dazu ist es aber notwendig,
die jrulgen Hennen jedes Jahrganges zu zeichnen,
um stets das Alter genau feststellen zu können.
Am einfachsten und billigsten geschieht dies durch
Fußringe , die im GeburtSsahre angelegt werden,
und zwar indem man jedes Jahr Fußringe von einer
arideren Farbe wählt , oder solche, mit der einge¬
stanzten Jahreszahl anlegt . — Biele Züchter
belsiilten sogar die Legehennen nur ein Jahr , weil
die Erfahrung erwiesen hat , daß in der Regel die
meisten Eier im ersten Legejahre gelegt werden.
Man schlachtet daher die Hennen im Spätsommer
oder Herbst des zweiten Lebensjahres vor dem
Beginn der Mauser , behält aber die besten Hennen
zur Zucht für das solgeiide Jahr zurück, da zwei¬
jährige Hennen eine kräftigere Nachzucht liefern
als einjährige . vr BI.

Wurstsuppe mit ^ arioffekSrSKk » . Beim Gn-
schlc-chten liefert uns die Kochbrühe der Würste noch
manch schönes Mttagsgericht , wenn man zum
Beispiel Sauerkraut mit der Brühe gar dünstet oder
sie wie folgt als kräftige Suppe aus den Tisch
dringt : Einige Lössel voll Mehl läßt man in etivas
Fett in einem Kochtops bräunen und verkocht hier¬
mit die Wurstbrühe . Nnterdcffen hat man zwei
Teile zuvor gekochte und geriebene Kartoffeln mit
einem Teil Roggenmehl , ztvei Eßlösscln voll Absütt-
fett und zwei ganzen Eiern sowie Salz und Muskat
nach Geschmack verarbeitet . Aus dieser Masse formt
man Klöße , die man in S »«lz>vasser gar kocht und
danit in die Suppe legt . Zu dieser Suppe kommt
eine Schüssel voll Salzkartofseln sowie saure
Guiken oder einaeleate rote Bete auf den Tisch.

Ziege « kammrageut . Ein zehn bis zwölf Wochen
altes Ziegenl -imm gibt ein ganz gutes Ragout,
wenn man wie folgt verfährt : Das sauber ous-
gencmnnene und gewaschene Lamm wird in
passende Stück geteilt , die »nan zusammen mt«
einigen Zwiebeln und zerschnittenen gelben Wur¬

zeln tn etwas Fett anröstet . Dann gleßr nmn
Wasser darunter , gibt Salz hinzu so «me einige
Lorbeerblätter und , wenn man cs hat , auch ^ niße
Psesserkörner , und drinstet das Fleisch gar . Z, «m
Schluß gießt man die Soße durch ein Sieb , binde«
sie mit » iehl , legt das Ziegenfleisch wieder htnetr.
und gibt nach Geschmack eingelegte saure Gurken
oder Tomaten hinein , doch müssen diese noch
einige Male in der Soße auskochen . Dazu Kar¬
toffelklöße oder Kartoffelbrei.

HeöaLeuer Nosenstohk . Rosenkohl «vird ver¬
lesen / gervajchen und in Salztvasser gar gekocht,
worauf man ihn mit einer kurzen , knappen Wehl-
schwitze ferttg «nacht . Daraus werden fünf bis
sechs am Tage zuvor gekochte und gertebene La»
toffeln mit einem ganzen Ei , einer Messerspitze voll
Backpulver und so viel Kriegsmehl verarbeitet , daß
ein Teig entsteht , den man ausrollen kann . Nuu
fettet man eine Mehljpeifensoyn aus m«d belegt
Boden und Rand mit einem Stück ausgerolltc « «
Teig , gibt daS Rosenkohlgemüse hinein und über¬
deckt das Ganze ebenfalls wieder m t ausgerollte«
Teig , tvelchen man an den Schüsselraud festdrückt.
Die obere Schicht wird mm mit Butter leicht
bestrichen , woraus man die Pastete tm mittelheiß«
Ofen goldgelb bäckt . G . W.

Süßer HrStzpudding . Zwei Tafsenköpfe txrii
Gerstengrütze » vergießt man am Abend vorher
mit yA 1 Magermilch und stellt sie auf den nur la»
warmen Herd . Am nächsten Morgen nimmt mar.
zrvei Eigelb und einen Tafsenkopf voll Zucker i«at>
rührt es schaumig , wobei man mit ausgeichiagen«
und seingehackten Pflaumenkernen au Stelle von
bitteren Mandeln «würzt . Daun rührt man drei
Tassenköpfe voll Mehl — halb Roggens halb
Weizenmehl — mit noch l l*  1 Magermilch sowie
vier mittelgroßen , gekochten , erkalteten uiro ge-
riebeuen Kartoffeln hinzu , rührt die eingeweichte
Grütze darunter und vermischt das Ganze mit d» u
steifen Schnee der zwei Eier . Nun füllt «nan dep
Teig tn eine ausgefettete Puddingform und k.-ch«
ihn im Waflerbad ztvei Stunden , wobei mau fr
der letzten Stunde aus die Puddiicgsorm ein paar
auSgeglühte Kohlen legt - Der Pudding wird ge¬
stürzt und warm mit einer Obstsvße zu Tisch ge¬
bracht . — Auch kalt zum Kaffee schmeckt der
Pudding sehr gut . A . Br.

Süßer w « rmer Aufkauf . Zwei Eidotter rührt
man mit drei Eßlöffeln voll Zucker recht schaumig,
gibt einen Teelöffel voll ausgeschlogene , gebrühte
und enthäutete Pflaumen - oder Psicscchlerne,
eirre Messerspitze voll Salz , nach und nach % 1
Magermilch , 250 g Weizenmehl , yt  Teelöffel voll
Station und zuletzt den Schnee der ztvei Ger hinzu.
Die Masse muß einen dickflüssigen Teig ergeben.
Nun nimmt man zwei Pfund eingemachte Pflau¬
men oder ein anderes Obst , süßt es , läßt den Saft
abtropfen und legt es lagentveise mit dem Teig
abwechselnd in eine Auflaussorrii . Backzeit eine
Stunde . A. Br.

Frage und Antwort.

Ein Ratgeber für jeder, » an ,1.

Da der Lru « der fiohrn Auflage vüsered Dlitte » jede laug,
fleit eriordcrt, so ha« dir gragcbeantivorturg für de» Leier mrr
fjnxct, «venu fie brieflich erfolg! £ « werde» daher auch nur
zir - go » beanlworle «, »rm « SO > f. iu Nrie >nu>r»eu dcl
gefügt »In» . Dafür finde« daun aber auch jede ffrage direkt«
Erledigniig. Die allgemein inlerefsierende» firagestellimge» werden
außerdem hier abgedruckr. Auonume Zuichrifiea werden grnnd.

füglich nicht beachtet.)

Frage  Rr . l.  Ich habe in diesem Jahre
Zichorienwurzeln gebaut und möchte die Wurzeln
so zuberciten , daß ich sie zum Kaffee verwenden
kann . Wie ist die Zubereitungsart , um einen
schmackhaften Kaffee davon herzustellen ? Wo
erhält man Mühlen zrun Sitahle «, der Zichorien¬
wurzeln ? A . L. in F.

Antwort : ' Die ausgegrabenen Zichorien-
wurzeln werden gewaschen , und nachdem man sie
hat abtrocknen lassen , werden sic i „ 1 om große
Stücke geschnitten . Dann kommen die Ztchorteu
in den Backofen , wo man sie dünn auseinandev-
sneut . Wenn das Brot ans dem Ofen ist, hat mau
die beste Hitze zunr Trocknen de « Zichorien . Stach
dem Erkalten werden die Zichorien in einern
Kaffeebrenner bis zu kaffeebrauner Färbuim
gebrannt , worauf man sie auf der Kafseemül »«
mahlt . Hierauf werden sie mit ettixtS Sirup ga » <
fest verknetet urrd in Steintöpse gestampft , und hcü
man dann einen ganz guten Kaffee , den nuw mit
gebranntem Korn »der Eichetn verbefsem kaun
Kasseemühken kautt - man in Hauvßaadsge-
sckMten . A . Br



Kkrue» für Feld « »»- Garten . Hans . Z»f und Küche.
}vx  Anlage »»» 9 *Mir«tt»e«. In eitlen

Gegeubr » fieot m. n letzt wieder zur Weidewirt-
fri)aft über , und darum spielt die Anlage von Dauer-
weiden eine Hauptrolle . Das dazu bestimmte
Land wird vor Winter gepflügt , und nachdem e«
den Winter über in rauster Furche gelegen hat.
wird es im Frühjahr sein zurechtgemacht . Die
Einsaat erfolgt am besten nicht vor Mitte Mai - Bei
der Lussaat sollen die Graser bei weitem über¬
wiegen : denn die Kleearten haben nur eine be¬
schrankte Lebensdauer . Herrschen sie in der Aussaat
ivr , jo wird niemals eine geichlossene Grasnarbe
nitstesten . Wegen der Auswahl der anzusäenden
Weidepflanzen wendet man sich unter Darlegung
der einschlägigen Bodenverhältnisse am besten an
die zuslündtge Landwirtfchastrlammei oder Ver¬
suchsanstalt . Unzweckmäßig ist es , alljährlich die
Meide erst zu mähen ; denn gerade das junge Gras
bot den besten Nährwert , und darum Hot man durch
feine Ausnutzung den größten Vorteil durch seine
Weide-Anlage . Die Weide mutz darum im Früh¬
jahr gleich in Anspruch genommen werden , sobald
die Tier « das Futter fassen können . Gemahl sollen
,mr solche Teile der Weide werden , welche durch
das vorhandene Dier nicht ousgenuyl werden
lönnen - Coli die Weide in ledem Jahre reichliches
Futter bringen , jo muß sie alljährlich eine Voll-
düngung von Kali , Phosphor säure und auch
Et ' äftoff erholten . Dre > Zentner Kai. it , zwei bis
drei Zentner Thomasmehl und ein Zentner
fchnxletsaureä Ammoniak oder Kälkstichross dürsten
eine angeinessene Gabe sein. M.

Z>l« Na - ers <L«- e« tu de,
werden vielsacy als Räuber betrachtet . Dos sind
sie aber nicht immer , meist sind dieselben ein Zeichen
dafür , daß die Krone zu alt wurde Der Bauni
offenbart in der Bildung der Wasjerschofse, daß
er noch gute Ledenslrost hat und sich verjüngen
möchte. Da Hilst der erfahrene Obstzüchter etwa»
noch und schasst durch Abwerfen der alten Aste
den Wafserschvffen Jtiuft, es bleiben nur die stärksten
stehen, welche mrl der Zeit dte neue Krone bilden.
Es ist aussallend , wie sehr gerade solche verjüngten
Baumkronen zur Fruchtbarkeit neigen und wie
schnell sich eine solche neue Krone vusbout , vor-
»usgesetzt, daß der Baum noch sonst gesund ist.
Wenn die Wasserschosse aus dem unveredelten
Ctamm oder aus dem Wurzelhals kommen , dann
find dieselben als rvildcs Holz zu belrachtei ! und
glatt ?u entfernen . Schlegel.

Ksyanai «- >» d Slsäselseere « gelten als
grnü,,sume Pflanzen und werden beim Düngen
meist etwas hiesmütlerlich behandelt . Wenn sie
aber auch genügsam sind, jo sind sie doch für jede
Düngung um so danlbarer . Am besten bewährt
sich die Kopfdüngung mit Stallmist . Jetzt wird
das Land flach umgegraben und dann der Mist
darüber gebreitet . Wenn das Unkraut nicht dazu
zwingt , bleibt der Boden im Frühjahr liegen , bis
die Beeren geerntet sind. Die Mistdecke hält den
Boden feucht . Die FlcckenkranIheit an den Blättern,
der — vorzeitige Aofail des Laubes sind immer nur
die Folgen von Nahrungsmangel oder Trockenheit.
Stachel - und Johannisbeeren steigen im Werte,
ihre Anlage wird weiter lohnen , mehr ober noch
Pflege und Düngung . E.

Met »er Aserwinterung der 8»ff«uze» t«
Mittler kommt es hauit ^ vor . daß einzelne üppige
Pjtunken knivlge der hoben Zimmertemperatur
welken . In diesem Falle stelle man den betreuenden
Tops dis über den Rano »» einen mir h.uwainren
Wasser gefüllten Kabel und lasse ihn jo lange darin,
vis sich keine Blasen mehr zetten . Besonders gili
dieses Verjähren für Farnkräuter . Selbstverständlich
must auch im Winter srisch« Lus» hichugrlührl
werden : man sehe aber zu, daß diese nicht dfteki
durch ein Fenster , sondern durch eine Tür des Neben¬
raumes erfolge - Nachts tonn die Ziinmertenipe'
ratur dis aus 6 bis 6 Grad sinken. Selbstverständlich
ig . daß das Eindringen von Frost verhindert
werden muß L-

$ «» <l»t  der - riegsklott . Gewiß ist nichts jo
schlecht auf oel Erde , daß jta , ihm nicht irgend etwas
Gu es nachsagen ließe, und es schein! ein Gesetz
zu sein , daß sich stets aus der Rot auch eine Tugend
enlwictelt . Dennoch dürsten die Leu :«, die in der
Art und Menge unseier Ernährung während des
Krieges Borzüge erblicken, starkün der Minderzahl
sein. Zum Glück befinden sich » wer ihnen gerade
solche, die wie der Geheime Saustäisrai Prvsrsjvr
Rosenseld in der Fronlsurier Wochenschrift „Um¬
schau" in khrer Stellung als Arzle mi> besonderem
Gewicht über die gesundheitlichen Einwirkungen der
Kriegskost sprechen düifen . Demnach liegen aller¬
dings eine ganze Reihe von Beweisen für die
Berechtigung eines zum wenigsten nicht ausschließ¬
lich ungünstigen Urteils vor . Es sind zunächst die
Auszeichnungen von Lronlenkossen mehrerer Groß-
städie , die wegen Abnahme der Erkrankungen er-
l ebliche Ersparnisse gemacht haben - Auch aus die
Abnahme der Eäu , lingssterdlichleit wird hin-
gewiesen - Die S >a >istik Breslaus , der ein« Reihe
wertvoller und günstiger Angaben enlnomnen
werden können , zeigt insbesondere eine dauernde
Abnahme der Frouensterblichkcit seit Kriegsbeginn,
obgleich sich doch das Erwerbsleben der Frau
erheblich schwerer gestostel hat . An einzelnen
Krankhei ' en sind erheblich zmückg«gangen die
Todessälle an Herzleiden , an Arerienrerkolkung
und nomei ' llich an Alloholismus , serner auch die
Geh eskrankhei en im allgemeinen - Aus die
Zuckerkranken scheint die geringe Zuckerportivn
iegensreich zu wirken, obgleich nach anderer Rich¬
tung aus ihre geeignete Ernährung nicht so sorg-
fällige Rücksicht genommen werden kann wie im
Frieden . Im großen und ganzen wird die günstige
Einwirkung der Kriegskost aus diei Hauptpunkte
-urückgesührt , einmal aus die außerorden ' liche
Verringerung des AlloholgenuIseS , die den Körper
widerstandsfähiger gegen K.anlhei en macht, serner
auf die Kartosfelkur , die zeilweilig di« Mehrzahl
der Menschen , wenn auch unfreiwillig , durchwachen,
und driUens auf di« lrüsiigere Eigensäast des
Brotes , dem bei der geringen Ausmahlung die
nahrhafte K>eie erhallen bleibt . Für Berlin,
das große Al bei rzenstum , sind di« Auskünfte der
Statistik allerdings nicht ganz so günstig , aber auch
hier hat sich die Sierbllchkeit der weiblichen Be¬
völkerung verringert.

Sparsames Lchäkeu der A »» k. Obwohl
Apse >sa,olen noch immer eine schmackhafte Suppe
abgeben , ist es doch in vielen Fällen zweckmäßig,

die Apfel recht sparsam zu schäle» . Das tp
möglich , wenn man d' e Apiel mit loch
Wasser übergietzt und bis zu ihrer Abkühlung
liegen läßt . Die Haut läßt sich dann von
Äpfeln ganz leicht abztehen und es bleibt nrch
bißchen Mark daran . Llvn hat nur nötig,
Messer direkt unter dte Schale zu schieben u~
Schale abzuziehen . Hat man es sehr eilig , jo
man die Apfel mit taltern Wasser aujs F
Kommen sie dann zum Kochen, so nimmt ma
heraus und übergietzt sie so lange mit la
Wasser , bi» man sie a »fassen kann . Der Apfel r
den Eindruck eine » Bratapfel », kann auch als s
zu Tisch gegeben werden . Sein Wvhlgeschmack
durch dieses Verfahren nicht deeinpußt . w

z>i« jprr » crtu « | der A «» t» che»feike.
Unrecht legen numa, ( unseier Sastaachlanin
züchter aus die Felle gar keinen Wert , werfe
vielmehr in die Müllgrube und lassen sie
versauten . Allein wir hoben alle Ursache, au
Kaninchenfelle gut zu verwerten ; darf doch
sonders jetzt in der Kriegszeit nichts «mlom
was nur zu irgendeinem nützlichen Zwecke ver
werden kann, und das ist mit dem Karst nche
in hervorragende « Maße der Fall , wie
schon in Friedenszeiten die Kantuchenseile
großer Menge benutzt wurden , um aus dense
ganze Pelzgarnitmen ebenso wie einzelne
stücke berzustellen , die bei entsprechender L
lung Eisatz für dos losibarste Prlzwerk s»
das jo uneischwinglich teuer ist und noch
im Preise steigt, so daß weniger bemittelte
überhaupt nicht in der Lage sind, sich solche
beschossen Zu diesem Zwecke wmden sogar
mehr als 2b Millionen Marl Koninchenselle
Frankreich eingesührt und i» Deutschland
arbeitet , was natürlich seit dem Beginn des Kr'
ousgehörl hat . klm so mehr müssen wir not'
daraus bedacht fern, in Zukunft unseren Vedar
Kaninchenfellen in unserem Baterlande z»
schassen, was möglich sein wird , wenn die «
chenzucht zur tzleisck gewinnung , wie wir h
einen bedeutenden Aujschwung nimmt . -
geschickten Züchtersrau wird es nicht
sollen, zu erlernen , wie man allerlei
stände des täglichen Gebrauches aus
ninchensellen «rbeilet , wie Kindergaruit
Bettvorleger , Sosateppiche und dergleiche
welchen Zweckcn allerdings die Kvninche
vorher weiß »egerbt werderi müssen . Dos s
freilich der Züchter nicht selbst besorgen , vd
es nicht gerade schwer ist; allein bis er es er
hat , wird manches Fell durch ungeschickte
Handlung verdorben , und der Weißgerber
nimmt diese Arbeit für billigen Preis , 8V bis
für dos Fell . — Wenn man jedoch die Felle
selbst verirrenden will , jo findet mau auch
Abnehmer zu angemessenen Preisen , sür
Felle sogar zu hohen Preisen , weiche den Ge
aus der Kaninchenzucht nicht unbetrüchtli
höhen - Rur empfiehlt es sich, die Felle
einzeln zum Verlauf orpubieten , fandet
sammeln und der Fellnutzungs -Geftllscho
Berlin <Postfach 6 2ü) anzubieten . Wir w
t elkgentlich noch einige Belehruugeu über
Fellverwertung folgen lassen. Dr.
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gniachieir Wirlnnß . Preis Mk.
«nr durch U
Aiilch »Ht,e ». p ratz»» , »7 tzk».

»ueiic WpetUex XeuitailmiM

Anstchlskavten
2) mr billig!
100 Krieg»-P »iikar>en . . . 8.—
,00 giebeeserien -Po ..karl«n . 4.—
100 vairioi .Klaggrii -Poftlaeien 3 -
00 echir » n iiier .Pnstkarlen . 3.50

U5t»lao *»i»ie«*«“r , !öi ü<! ioill . Hl

Kerkag von A. Reumann in Hlendamm.
«an geiktnnnk v » u M,esset » (Ink Un geaauattB

erschienen!

0 t̂kademia!
Ein fröhliches Buch von Jugend, Jagd und.

«an ff<( klmak von Mieitelk.
Pre <» »ebesl- i 4 « l., gekunkea 4 * t M Vt

Zm Uasgenwal
Ein Jager- tutb Kriegsroman aus de« Grenzt

Pon Ferdinand von Oiaesfr » .
Prri » geyrsiel a (ekunften SRI iS V)

Beide Werte sind gute Un«ert »-ittnngSditcher im vefleu
»es Lvorics nnd beionker » zu kseschenksewecken letze geeignet.

Porio nnd ^ »NUNI. gehr» zu Italien de» Beste See» y
Wart « ejirllnng sind b Ps « ersandgeküh , driznsSgen « ei Y~
werden die voue» « achnatzmrgedäyrrn bcrechnri

A Neu « « » » , Neu » .

Me Buchtzandlnngrn urtzmen « eucUungrn eeugegeii.

Isiir dir 'vednv!.. Nndr Wru, Dl Drills' sl 9! en b nnn , iilwMch in Siendiunni Berlad imu d Wngner  Usingen sVeinnner
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